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Einführung 

Der Mensch betrachtet von Anfang an die natürlichen Phänomene mit 
Respekt, sodass er zuerst den Himmel als Vater, die Erde und den Berg als 
Mutter und den Fluss als die Tochter des Berges wusste, aber im Laufe der 
Zeit hat der Beg die Rolle dese Vaters angenommen 3 . Die Völker von 
Mesopotamien glaubten sogar, dass der Berg die erste Heimat ist und den 
Himmel mit der Erde in Verbindung bringt4. In den historischen iranischen 
Geschichten findet man öfters Erzählungen, die auf einem Berg oder an 
einem Fluss geschehen5. Unter den iranischen Bergen haben Alburz und 
Damāwand in den iranischen Erzählungen und mythischen, historischen, 
literarischen und geografischen Quellen eine besondere Stellung. In Avesta 
wurde der Name von Alburz6 erwähnt, aber in diesem Buch finden wir 
keinen Hinweis auf Damāwand. In Bundehesh wurde auf die beiden Bergen 
hingewiesen7. In Schāhnāma von Firdausī gibt es Hinweis auf die beiden 
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Bergen. Es ist bemerkenswert, dass nach der Meinung vieler Forscher Alburz 
in Schāhnāma mit jetzigem Alburz identisch ist. Daher haben einige ihn in in 
Indien8, Balkh und Ghor in Afghanistan9 angenommen. Ebenso vertreten 
einige die Meinung, dass dieser Berg einen religiösen und symbolischen Wert 
hat10 oder mit dem Berg Ghaf in Kaukasus11 identisch ist. Es gibt sogar 
Quellen, in denen dieser Berg als Taftān im Osten des Iran12 erklärt wurde. 

Seltener sind diese Meinungsverschiedenheiten über Übereinstimmungsort 
von Damāwand. Der Name Damāwand kommt vier Mal in Schāhnāma vor 
und die Andeutungen von Firdausī in den folgenden Versen auf den Gebieten 
rund um Damāwand lassen keinen Zweifel an dieser Übereinstimmung: 

/ که شاهش جدا داشتی از گروهیکی مرد بد در دماوند کوه  
 همان عهد ساری و آمل نوشت/ که بد مرز منشور او چون بهشت

In Bundehesh steht es, dass Damāwand ein Teil von puštḫārgar kūh ist, 
die Berge Kūmeš (qūmes) und Gorgan sich zu ihm angeschlossen haben und 
der Fluss Harāz in Tabaristān in Damāwand seinen Ursprung hat13. Diese 
Hinweisen deuten darauf, dass die damalige Vorstellung von der Lage von 
Damāwand mit seiner heutigen geografischen Lage übereinstimmt, obwohl 
hier die Andeutung von Bundehesh auf Gebiet Damāwand ist. Damāwand 
ist ebenso eine der vier ältesten Städte der Welt14, die der Gott als das beste 
Land unter dem Namen Dunbāwand geschaffen hat. Aber was auch immer 
jeder von diesen Standpunkten (Berg oder Stadt) der Fall wäre, wurde es an 
dem Alter aber auch Übereinstimmungsort von Damāwand keinen Zweifel 
entstehen lassen. Wir beobachten neben dieser Andeutung von Bundehesh15 
die Erwähnung des Namens von Damāwand in Nersī Inschriften in Pāykūlī, 
Kārnāme-ye Ardašīr-e Bābakān16, Nāme-ye Tansar und auch die Eingravierung 
des Namens von Damāwand in dem griechischen Text 17  von Naqš-e 
Rostam18. Daraus ergibt sich, dass der Name Damāwand in den ersten und 
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zweiten Jahrhunderten v. Chr., nämlich in der Ära von Arsakiden19 und 
danach in der Epoche von Sassaniden20 vorgekommen ist. Nach dem Islam 
wiederholt sich der Name Damāwand auch in literarischen Texten wie 
Schāhnāma, Garšāsb Nāma und die Versen von Nāṣir-i Ḫusrau, Ḫāqānī, Sūzanī 
und Samarqandī sowie Qāānī bis zu den Malik al-Šu ̕arā in den Gedichten 
und geht auf den historischen und geografischen Namen von dem Berg 
Damāwand zurück. Man sieht neben den üblichen Namen wie Dunbāwand, 
Damāwand, Dabāwand21 und Dunyāwand22 andere Namen wie Lawāsān23, 
das Rey-Gebirge24, die Berge Kūh-e Qāren und Kūh-e Ᾱmul25. Dabei ist 
Damāwand auch als ein Berg mit vielfältigen Landschaften26, der von Wolken 
umgegeben ist 27  und Abhang hat 28 , erwähnt. Es wurde im unter dem 
Stichwort Damāwand die Wörter „Dunb“ in der Bedeutung von Schwanz29 
und Smog, Gas, Nebel, Dunst und Rauch30 erklärt. 

Die Zahl der Überlieferungen über Damāwand und seine Mythen sind 
groß und sind auf die Bedeutung dieses Berges zurückzuführen. Die 
Besonderheiten von Damāwand und seine natürlichen Aktivitäten und 
Reaktivitäten waren nicht eindeutig und führten dazu, dass Iraner und Nicht-
Iraner interessante Geschichten darüber erzählt haben. Die ausströmenden 
Dämpfe aus der Mündung von Damāwand scheinen aufgrund der 
Destillation von Wasserdampf etwa wie die Wolken. Der gelbe Farbenschein 
auf dem Gipfel ist auf Schwefel zurückzuführen und der ausströmende 
Dampf entsteht durch eine große Menge von Schwefelwasserstoff. Die durch 
Dämpfe erzeugten Säuren haben die den Gipfel umgebenden Gesteine 
beeinflusst, stark abgebaut und zerkleinert. An einigen Stellen tritt 
Schwefelgas mit viel Druck aus31. Diese natürliche Aktivität von Damāwand 
wurde mehrmals (im Laufe der Geschichte in den Jahrhunderten vor Chr. bis 
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jetzt) in verschiedenen Aussagen von Geografen, Touristen und 
Einheimischen zum Ausdruck gebracht und die extreme Kälte und die 
Bildung starker Winde in der Nähe des Gipfels und die Schaffung 
furchterregender Stimmen vom Zusammenstoß des Windes mit dem Berg 
haben tiefgreifende Auswirkungen auf Überzeugungen der Menschen und 
Mythen gehabt, infolgedessen sind Erzählungen zu Legenden geworden. 

In vielen historischen, geografischen, literarischen, iranischen und 
islamischen Büchern ist in der Überlieferung der Mythen der Genesis, des 
ersten Menschens und anderen alten Mythen auf diesen Berg hingewiesen. So 
z. B. war Damāwand der Ort der Entführung des Ringes von Suleymān Ibn 
Dāwūd von einem schelmischen Dämon unter dem Namen Ṣaḫral-mārid 
oder der widerspenstige Stein und seine Gefangenschaft auf dem Berg 
Damāwand der Hauptsitz von Kīumarṯ32 an Damāwand, die Stiftung der 
Stadt Damāwand33 von Kīumarṯ auf dem Berg Damāwand, der Flug von 
Ǧamšīd34 vom Berg Damāwand35, der Angriff von Żaḥḥāk an Ǧamšīd in 
Damāwand, die Strandung des Schiefes von Noah 36  in Damāwand 37 , 
Damāwand der Ort der Hexen38, der Aufenthaltsort von Dīw-e Sepīd39 und 
das Gefängnis des Drachen mit Sieben Köpfen40. Aber der wichtigste Mythos 
von Damāwand geht auf die Geschichte von Faridun und Żaḥḥāk zurück. 
Hinnells meint, dass nach der Gefangenschaft von Żaḥḥāk auf dem Berg 
Damāwand die Erzählung nicht mehr ein Mythos ist und sich der Realität 
und Handlung (d. h. Lebensunterhalt, Ackerbau, Rechtstaatlichkeit)41 nähert. 
Jaleh Amuzegar meint, dass Faridun ein Halbgott und Żaḥḥāk ein 
vollkommenes Symbol eines semitischen Tyrannen42 sind. 

Damāwand gilt als die Heimat von Faridun, das Gefängnis von Żaḥḥāk, 
das ewige Grab von Żaḥḥāk 43. Ᾱraš schießt mit Bogen44 auf der Spitze von 
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Damāwand. Basierend auf den Text von Bundehesh ist die Quelle des 
Wassers von dem Berg Dunbāwand45. Damāwand trat in den iranischen 
Legenden und Mythen mannigfaltig in Erscheinung und man hielt ihn 
einige Zeit für das Zentrum der Welt, das Zentrum der Siebenländer und 
den Wohnort der Göttin Mītra bzw. der Sonne46. 

Die transzendentale Glauben an Damāwand sind nicht nur in der 
mythischen Epoche vorhanden. Im Volksglauben lebt die Tochter von Dīw-e 
Sepīd, die von Rostam umgebracht wurde, noch auf dem Berg Damāwand 
und webt mit einem Spindel weiter. Šāh Neʿmat Allāh Walī betete auf dem 
Berg Damāwand und verbrachte im Winter achtzig Tage im Schnee47. Dieser 
Berg ist noch den Zielort der Pilgerfahrt einer zarathustraischen 
Sippengruppe, die in Indien wohnen und vierzig Tage und Nächte dort 
verbringen48. Nach den Legenden und Mythen hat der Berg Damāwand 
mytisch und religiös eine sehr höhere Stellung. So wandelt sich er zu einem 
einzigartigen Symbol, das alle himmlischen und irdischen Geschehnisse in 
seinem ausgedehnten Raum umfasst49. 

Damāwand besaß ebenso zu der Zeit der Konsitutionellen Revolution und 
in der damaligen revolutionären Literatur einen besonderen Platz, sodass 
Malik al-šu ̕arāy-e Bahār sich bei ihm über die Ungerechtigkeit der 
Zeitgeschehnisse beschweret. ʿAbd ar-RaḥīmṬālebuf hat in seinem 
Reisebericht uner dem Titel Masālik al-Muḥsinīn erwähnt, wie er den Gipfel 
von Damāwand, der 5500 Meter oder 17000 Fuß hoch ist, im Mondjahr 1323 
sehr schwer aufstieg50. Die Vorstellung der Nähe dieses Berges zum Jenseits 
ist nicht nur eine historische und mythische Vorstellung, sondern existiert 
noch im Glauben der Menschen. Im Tagebuch eines Bergsteigers, der im 
Jahre 1994 mit einer 1500 köpfigen Gruppe den Gipfel von Damāwand 
aufstiegen, kann man Folgendes lesen: „Um 05:30 Uhr standen wir an der 
Quelle des Hanges vom Berg zum Gebet, das Morgengebet am Fuße des 
Gipfels von Damāwand war so, als ob wir uns mehr als jemals näher zu 
unserem Gott fühlten51“. Dieses Thema und die Relevanz von Damāwand 

                                                            
45 Dādegī 1990, S. 76. 
46 Esmailpur 2017, S. 114. 
47 Richardz 1964, S. 6, 185. 
48 Muafimadani 2011, S. 89- 90. 
49 Nusrati 2001, S. 105- 106. 
50 Talebof 1977, S. 261- 257. 
51 Ebrahimi 1995, S. 50. 



Tahmores Sajedi Saba, Fatemeh Faridimajid  
 

118 SPEKTRUM IRAN  32. Jg.  Nr. 2–2019 

aus dem kulturellen, naturwissenschaftlichen und geografischen Blickwinkel 
machten ihn zum Thema der Beiträge und Untersuchungen. Massoud 
Nosrati untersuchte Damāwand in dem Buch „Damāwand als der 
Ursprungsort der iranischen Mythologie“ unter den Mythen, in der Kultur, 
Kunst und Literatur und hat dabei auch die geografischen Themen 
behandelt. Die Europäer fingen auch ernsthaft mit ihren Erforschungen über 
Damāwand spezifisch seit dem 19. Jahrhundert an (vor allem im Bereiche von 
Onomastik und Geologie) und schrieben spezielle und einzigartige Beiträge, 
Abhandlungen und Dissertationen über Damāwand. Unter anderen hat der 
Schwede Sevin Hedin, der Gesandte der französischen Regierung zu dem 
Hof von Nāser ad-Din Schah, bei seiner Rückkehr seine Doktorarbeit unter 
dem Titel Der Demavend nach eigener Beobachtung52  niedergeschrieben und 
veröffentlicht. Der deutsche Wilhelm Eilers erforschte im Jahr 1954 den 
Namen von Damāwand unter dem Titel „Der Name Demavend“ 53  und 
erweiterte seine Forschung in einem anderen Beitrag über den Namen von 
Damāwand zu einer etymologischen Untersuchung der Struktur der 
persischen Sprache im Vergleich mit anderen Sprachen54. Der österreichische 
Forscher Karl Gratzel befasste sich auch in seinem Buch Damāwand: Der 
höchste Berg Irans mit dem Thema der Namen, der Kultur und der Mythen 
von Damāwand und wies in seinem Buch zusammenfassend auf einige 
Schriften, historischen und geografischen Landkarten bezüglich der 
Geschichte des Aufsteigens auf Damāwand hin 55 . Sayed Mahdi Moafi 
Madani wählte Damāwand zum Thema seiner Masterarbeit und untersuchte 
den Damāwand in der iranischen Kultur (sowie Literatur und Mythologie). 
In dieser Untersuchung wurde Damāwand im Rahmen der Mythologie, 
Literatur und Kultur erforscht. Die Enzyklopädie Damāwand ist der Titel 
eines anderen Buches, das sich mit diversen Themen bezüglich der Geologie, 
Geschichte, Geografie, Literatur, des Bergsteigens von Damāwand 
beschäftigt. Beiträge wie Damāwand von Bernard Hourcade und Ahmad 
Tafazolli wurden in der Enzyklopädie Britanica veröffentlicht. Die Verfasser 
erforschen in diesem Artikel etwa in sieben Seiten im Allgemeinen die 
Mythen, Geschichte und Geologie von Damāwand. 56  In einem anderen 
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Beitrag von Abolghassem Esmaielpour unter dem Titel „Damāwand in der 
iranischen Mythologie“ befasst sich der Autor mit Damāwand im Hinblick 
auf Mythen. Demzufolge wurde über Damāwand in geografischen Texten 
und in historischen Landkarten keine Untersuchungen durchgeführt, in 
Anbetracht der Tatsache, dass die geografischen Texten und Landkarten im 
Vergleich zu den anderen Quellen in der Widerspiegelung der Rolle der 
Ortschaften immense Bedeutung besaßen. In der vorliegenden Untersuchung 
haben wir uns vorgenommen, den Damāwand in den islamisch-
geografischen Texten inklusive „Masālik al-Mamālik, Al-Buldān und Ṣurat al-
 ̕arḋ“ und anderen Quellen bis zur Gegenwart zu untersuchen. 

 
Damāwand in den geografischen Texten und islamisch-historischen 
Landkarten 
In den iranischen Mythen und Überzeugungen über Damāwand 
widerspiegelt sich die Glauben der Iraner zusammengefasst. In diesem Teil 
werden wir die Schriften der Muslimen (und Iraner) über dem Berg 
Damāwand nach dem Islam unter der Berücksichtigung der vorhandenen 
Bilder und Landkarten untersucht. Die wichtigsten vorhandenen Quellen in 
diesem Bereich sind die geografischen Texte, die in den Werken „Masālik al-
mamālik, Al-Buldān, Ṣurat al- ̕arḋ und  ̕ağāyib al-maḫlūqāt usw.“ verfasst 
wurden. Zum Glück besitzen diese Werke oft geografische Landkarten und 
ein wesentlicher Teil von ihnen sind von den iranischen Muslimen 
niedergeschrieben und verfasst worden57. 

In den Schriften der muslimischen Geografen ist der Berg Damāwand von 
der Stadt Damāwand getrennt, aber es bleibt noch offen, ob der Berg seinen 
Namen von der Stadt bekam oder die Stadt seinen Namen von dem Berg hatte. 
In Bundehesh steht, dass der Name von der Stadt (vom Gebiet) Damāwand im 
Vergleich zu dem Berg Damāwand älter und öfter vorgekommen ist. 

Ibn Ḫurdādbih, der iranische Geograf im 9. Jh. n. Chr. erklärt in seiner 
Beschreibung über der Nordländer und ein Viertel des Landes den 
Damāwand als ein Teil dieser Länder und meint: „In diesem Gebiet liegt 
Armenien, Rey, Damāwand, die Stadt Damāwand und Šalanba“58. Qodāma 

                                                            
57 Zu weiteren Informationen über Biografien sehen Sie die Hamideh Abdulrahman: 
1995 und Foad Sezgin und Tenter, Franz und Maqbul, Ahmed 1996. 
58 Ibn Jafar 1991, S. 143- 144. 
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ibn Djafar erklärte Anfang des 10. Jh. n. Chr. in der Beschreibung von Rey, 
dass der Dunbāwand zu Rey gehöre und erklärt den Steuersatz dieser 
Gegend in Höhe von 120.000 Dirham.59 Abū Bakr Aḥmad ibn Muḥammad 
ibn Isḥāq, genannt als Ibn Faqīh , der 903 n. Chr. in seinem Buch in 13 
Kapiteln die damals bekannte Welt (die islamische Welt) vorstellt, berichtet 
in einem dieser Kapitel über Rey und Dunbāwand. Er erklärt detailliert die 
Geschichte von Żaḥḥāk und Faridun und die Gefangenschaft von Żaḥḥāk in 
dem Berg Damāwand. Andere Quellen haben alle meistens von ihm zitiert. 
Unter anderen Ibn Faqīh erklärt ausführlich den Auftrag von Muḥammad 
Ibn Ibrāhīm Faqīh in der Zeit von Ma ̕mūn für die Forschung über das Dorf 
Ᾱhan Garān im Berg Damāwand im Jahr 832 n. Chr. und weist darauf hin: 
„Die Berge in der Umgebung scheinen (im Vergleich zu Damāwand) 
Sandmassen und das Meer wie ein kleiner Bach; es gibt zwischen dem Berg 
und dem Meer eine Entfernung von mehr als 124.80 Kilometer“. Diese 
Andeutung von Ibn Faqīh, bezüglich seines Zugangs zu den vorhandenen 
Quellen vor dem Islam auf Grund der zeitlichen Nähe, zeigt die besondere 
Stellung von Damāwand als ein sehr großer Berg bei den Iranern.  

Bei der Untersuchung dieser Quellen sieht man auf den vorhandenen 
Landkarten des ersten islamischen Jahrhunderts die Bedeutung von 
Damāwand, in denen für die Angrenzung des Berges von Damāwand und 
das Alburz Gebirge die Wendung „Ğibāl al-Deylam“ benutzt wurde. Dabei 
sieht man in einer Landkarte der Zeit von Ma ̕mūn ʿAbbāsī zu dem Jahr 791 
n. Chr. die Wortwendung Ğibāl al-Deylam 60  (Bild 1). Man kann nicht 
feststellen, ob der Kartografe diese zwei Gegenden von Ğibāl und Deylam 
als den Berg von Deylam oder die Berge Damāwand und Alburz meinte. 

Die Benennung des Wortes „Ğibāl al-Deylam“ kam in den Landkarten 
von Balḫī (zweite Hälfte des 9. Jh. n. Chr.) vor, die die ersten Landkarten im 
geografischen Feld der islamischen Welt sind 61 . Man sieht sie in den 
Landkarten von Muḥammad Ibn Aḥmmad Ṭusī (Anfang des 12. Jh. n. Chr.) 
unter dem genauen Titel „Ğibāl al-Deyālama“ 62 . Diese Andeutungen 
beinhalten zwei wichtige Punkte: erstens, wie erwähnt, gibt es keinen 
Namen und kein Zeichen von dem Gebrauch des Wortes „Alburz“ und 

                                                            
59 Ibn Jafar 1991, S. 118- 119. 
60 Zeyn ad-dīn 2015, S. 46. 
61 Anwari 2011, S. 46. 
62 Ṭūsī 1966, S. 182. 
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zweitens hatte die Abtrennung dieser Gegenden zu „Ğibāl und Deylam“ in 
den nachkommenden Epochen seine Wurzel in den vergangenen 
geografischen Begriffen. 

 

 
 

Bild 1: Anwari 2011, S. 46. 
 
 

Die Methode von Abu Zeiyd Balḫī im 9. Jh. n. Chr. bei der Beschreibung der 
erkannten islamischen Welt und ihre Aufteilung in 23 Teilen und die Erklärung 
jeder einzelnen Teile samt einer Landkarte wurde zu einer Methode entwickelt, 
der später von den großen Geografen gefolgt wurde. Einer dieser Teile ist der 
Teil „īğl“ und beinhaltet „Ṭabarisṭān“, der auch die Landkarte von „īğl“ und 
Ṭabarisṭān umfasst. In dieser Landkarte sieht man deutlich den Berg 
Damāwand hinter den andreen Bergen wie ein Triangel (Bild 2). 
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Bild 2: Manuskript von Ẕikr al-masāfāt wa ṣuwar al-aqālīm/ Maktaba al-malik 
al ̕abd al- ̕azīz/Šiyḫ  ̕ārif ḥikmat Madina Nr. 4354, 4. Jhr. n. H.  

 
Später und am Anfang des 10. Jh. n. Chr. stelllt Aḥmmad Ğiyhāni bei der 

Beschreibung der nordischen iranischen Gegenden in seinem Buch „Aškāl 
al-ʿAlam“ dar, dass in einer Landkarte in diesem Gebiet das Gebirge, das 
das Kaspische Meer umgegeben hat, die Berge „Qāren und Qādūsān“ 
heißen und der andere riesige Berg, der hinter denen liegt und in der 
Richtung des iranischen Zentralprovinzen ist, als der Berg von Damāwand 
bezeichnet wird 63.  

 

Er sagt in der Beschreibung des Buches „Aškāl al-ʿAlam“ über den Berg 
Damāwand Folgendes: „Das ist ein Berg mit einer unendlichen Höhe über 
allen Bergen hinauf in Form eines Kuppels und getrennt von anderen Bergen, 
sodass die Entfernung von unten bis oben 24.86 Kilometer beträgt, er 
zwischen den Provinzen Ṭabaristān und Qūmes liegt und einige Menschen 
                                                            
63 Mikrofilm von Aškāl al-ʿalam geschrieben 1251 Mondjahr, Zentralbibliothek Dānešgāh-
e Tehrān, Archiv Nr: 1465/10. 
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sagen, dass man ihn von Sāwe, Astar Ᾱbād und Ğurgān sehen kann“64. Die 
Benennung des Wortes Qādūsān für die nordiranische Gebirge und das sehr 
unterschiedliche Bild von Damāwand über dieses Gebirge hinauf ist eine 
Betonnung auf den Namen Damāwand im Vergleich zu Alburz.  

Die Beschreibung von Damāwand kommt in „Murawiğ al-Ḏahab“ (etwa 
943-944 n. Chr.) vor. Es ist eine wissenschaftliche Beschreibung dieses 
Berges ohne jede übliche Nebenbeschreibungen der Legenden und Mythen. 
Der Verfasser sagt: „Der Berg Dunbāwand, der zwischen Rey und Ṭabaristan liegt, kann man von einer Entfernung vom 624 Kilometer sehen. 
Der Berg ist sehr hoch und zieht sich in den Himmel auf, über dem Berg 
schwebt Dampf und es schneit dort fortdauernd; der Berg ist niemals ohne 
Schnee. Es fließt einen Fluss unter dem Berg mit viel Wasser, das gelb, 
schwefelig und goldfarbig ist. Die Entfernung von dem Hang des Berges bis 
zum Gipfel beträgt drei Tage und Nächte und wenn jemand den Berg 
aufsteigt und am Gipfel ist, sieht er dort eine flache Fläche von 13 
Quadratmeter, aber von unten sieht der Berg wie ein kegelförmiger Kuppel 
aus65“. Er setzt seine Beschreibung so fort: „[…] und auf dem Gipfel gibt es 
viele roten Kiesen, in denen der Fuß versinkt. Es gibt dort etwa 30 Löcher, 
von denen die schwefeligen Dämpfe ausströmen; man hört von diesen 
Löchern während des Ausströmens von Schwefel ein Geräusch wie Donner. 
Das ist der Klang des flammenden Feuers und diejenen, die sich in Gefahr 
setzen und höher aufsteigen, können von der Mündung dieser Löcher 
gelbgoldener Schwefel mitbringen, der in der Industrie, Alchemie und 
anderen Bereichen Verwendung findet. Diejenigen, die dort gegangen sind, 
sehen vom Gipfel die umgebenden Berge wie die Hügel und Sandhaufen. 
Die Entfernung von diesem Berg bis zum Meer von Ṭabaristan beträgt 20 
Kilometer und wenn die Schiffe auf dem Meer sind, sehen sie den Berg von 
Dunbāwand nicht mehr, er verschwindet aus der Sichtweite und wenn die 
Schiffe sich 100 Kilometer entfernt sind und sich das Gebirge von Ṭabaristan annähern, dann können sie ein winziges Stück des Berges sehen, 
und je mehr die Schiffe sich dem Ufer nähern, desto mehr bekommen sie 
von diesem Berg ins Gesicht und aus diesem Grund sagt man, dass das 
Wasser des Meeres rund und kreisförmig ist“66. 

                                                            
64 Geyhani 1989, S. 147. 
65 Al- Mas ̕ūdī 1991, S. 101.  
66 Al- Mas ̕ūdī 1977, S. 89. 
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Abū Dalf, der erste in Büchern erwähnte Bergsteiger der Welt67, behauptet 
im Jahr 953 n. Chr. in seiner Beschreibung über Rey, dass zu dem Gebiet Rey 
die Gebirge Banī Qāren und Dunbāwand sowie Gebirge Deylam und Ṭabaristan gehören, und meint, dass Dunbāwand von den zwei Städten 
besteht, nämlich Wīma und Šalma68: „Dunbāwand ist ein sehr hoher und 
ungeheurer Berg, dessen Gipfel im Winter und Sommer vom Schnee bedeckt 
ist und niemand auf seinen Gipfel, ja sogar in seiner Nähe kommen kann. Der 
erwähnte Gipfel heißt der Berg Bīrāsf (Bīyūrāsb) und die Menschen sehen ihn 
von Marğ al-Qalʿe und dem Pass von Hammadan“69. Abūdūlf steigt selber 
diesen Berg für die Entdeckung seiner Geheimnisse auf; er konnte bis zur 
Hälfte der Höhe des Berges aufsteigen und ist der Meinung, dass niemand 
von dem Punkt, den er erreicht hat, höher gehen kann…70. Er spricht von 
dem Glauben und den Überzeugungen der Menschen dieser Gegend. 
Vladimir Minorsky meint, dass die Beschreibung von Abūdūlf präzis ist, aber 
er glaubt, dass man den Berg nur von der Brücke von Qom sehen kann71. 
Durch die Beschreibung von Abūdūlf kann man zu einer anderen 
Herangehensweise der Benennung bzw. Bezeichnung des Gebirges vom 
Norden des Irans gelangen. Man nannte den westlichen Teil dieser Gebirge 
Banī Qāren und den östlichen Teil Deylam und Ṭabaristan. Der Damāwand 
liegt in diesem Teil.  

Die Berichte von Iṣṭaḫrī (Geograf im 10. Jh. n. Chr.) über Damāwand 
sind eine Art Wiederholung der Themen der Schriften der vorherigen 
Verfasser72. Obwohl er in der Beschreibung der Größe von Damāwand 
darauf hingewiesen hat, dass der Berg groß ist und dafür so berühmt, dass 
man ihn auch von Schiraz sehen kann, jedoch hat er selber ihn von Isfahen 
gesehen: “Ich, der Schwächling, habe diesen Berg von Isfahan gesichtet“73. 
Eine der schönsten Landkarten bezüglich der Form und Farbe über 
Damāwand kann man in dem Buch Masālik al-Mamālik von Iṣṭaḫrī sehen. In 
dieser Landkarte (Bild 4) umgibt das Gebirge Deylam das Kaspische Meer. 
Über der Reichweite von Semnān und dem Kaspischen Meer tritt der Berg 

                                                            
67 Muhammadifar 2014, S. 189- 193. 
68 Abūdluf 1975, S. 76.  
69 Ebenda, S. 77. 
70 Ebenda, S. 76- 79. 
71 Ebenda, S. 135. 
72 Iṣṭaḫrī 1968, S. 167. 
73 Iṣṭaḫrī 1994, S. 210. 
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von Damāwand in Erscheinung. Diese Landkarte wurde unter dem Namen 
„Ğibāl also Gebirge“ vorgestellt (Bild 3)74. Man kann diesen Entwurf und 
die Skizze von Damāwand in der Landkarte von „Ṭabaristan und Deylam“ 
in dem Buch von Iṣṭaḫrī auch sehen. Dort ist auch Damāwand deutlich und 
mit einer besonderen Hervorhebung gezeichnet worden. 

 

 
 

Bild 3: Mikrofilm von Aškāl al-ʿAlam, geschrieben im Jahre 1251 n. H., 
Zentralbibliothek der Universität Teheran, Archiv Nr. 1/1465 

 
In dieser Landkarte wird Damāwand hinter dem anonymen Gebirge 
zwischen Wīma, Basṭām und Šanbala 75  gesehen. In diesen Landkarten 
brachte Ibn Ḫawqal (der Geograf im 4. Jh. v. Chr.) in seinem Buch „Ṣurat al-
Arḍ“ in dem Teil bezüglich „Ğibāl“ eine Beschreibung von Damāwand, die 
viele Gemeinsamkeiten mit den Erklärungen von Iṣṭaḫrī hat, aber sie 
beinhaltet seine eigenen Erlebnisse und Informationen über diesen Berg76. 
Ein Teil seiner Beschreibung ist Folgendes: „Überall in dieser Gegend gibt 

                                                            
74 Anwarī 2011, S. 277.  
75 Iṣṭaḫrī 1968, S. 167. 
76 Ibn Ḥawqal 1938, S. 371. 
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es keinen Fluss für die Schifffahrt und der größte Berg im Vergleich zu Rey 
ist der Berg Damāwand, der ich ihn in der Nähe von Rey sah. Ich habe 
gehört, dass man ihn in der Nähe von Sāwa auch sehen kann. Dieser Berg 
 

 

  
 

Bild 4: Iṣṭaḫrī 1968, S. 167. 
 
sieht zwischen den Bergen wie ein Kuppel aus und hat einen Umfang von 4 
Kilometer. Ich habe nicht gehört, dass jemand seinen Gipfel eroberte, weil 
es fortdauernd von seiner Mündung Rauch ausströmt. Es gibt in der 
Umgebung dieses Gipfels Dörfer wie Dībarān, Darmana, Būwā und 
Weiteres. Es gibt in anderen Gegenden von Ğibāl und Deylam und die 
verbundenen Gegenden keinen größeren Berg als Damāwand77“. In der 

                                                            
77 Ibn Ḥawqal 1966, S. 122. 
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Ğibāl Landkarte dieses islamischen Geografen ist die Höhe des Berges von 
Damāwand im Vergleich zu anderen Bergen und Gebirgen vollkommen 
herausragend (Bild 5). 
 

 

 
 

Bild 5: Ibn ḥawqal naṣībī 1938, S. 356.  
 
 

In diesem Bild wie das Bild von Iṣṭaḫrī wurden der Berg Damāwand 
jenseits von Rey und dem Kaspischen Meer unter dem Namen das Gebirge 
von Dunbāwand erwähnt. In den Landkarten Deylam und Ṭabaristan von 
Ibn Ḥawqal, wurde der Berg, der neben dem Gebirge Deylam liegt, „Ğibil-e 
Nahāwad„ genannt, welcher eventuell der Fehler vom Verfasser sein 
kann78. Die eigentliche Besonderheit des Buches von Ibn Ḥawqal sind die 
Informationen, die er über die Landeswege vermittelt. So ist in seiner 
Landkarte gekennzeichnet, dass die Gegend von Ğibāl von den Gebirgen 
umgegeben ist und keiner von denen höher von Damāwand ist. Die Skizze 
von Muqaddasī von der Gegend Ğibāl in dem Buch „Aḥsan al-Taqāsīm“ 
                                                            
78 Ibn Ḥawqal 1966, S. 118. 
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(Bild 6) ist irgendwie die Wiederholung der Skizze Ğibāl von Iṣtaḫrī und 
Ibn Ḥūqal. Hier sieht man auch den Damāwand nicht weit entfernt vom 
Sichel Ğibāl von Deylam und in einer vollkommen deutlichen Form im 
Osten des Kaspischen Meeres. Nach Muqaddasī ist der Berg Damāwand 
sehr hoch und schwer besiegbar, der aus einer Entfernung von 310 
Kilometer79zu sehen ist80 (Bild 5)81. 

Genau im Jahre 1045 n. Chr. besichtigte Nāṣir-i Ḫusrau den Berg 
Damāwand, der zwischen Rey und Ᾱmul liegt und wie ein Kuppel aussieht 
und Lawāsān genannt wird: „Man meint, an seiner Mündung gibt es einen 
Brunnen, aus der Salmiak, aber auch Schwefel gewonnen wird. Die Menschen 
bringen Kuhhäute dort und machen sie voll vom Salmiak und rollen sie oben 
vom Berg hinunter82“. Die Erwähnung des Namen Lawāsān auf diesem Berg 
und die Beschreibung ihrer wirtschaftlichen Lage sind die wichtigen und 
bemerkensweren Besonderheiten des Zitates von Nāṣir-i Ḫusrau. 

 
Bild 6: Anwari 2011, S. 283. 

                                                            
79 Muqqadasī 2006, S. 398, 596 
80 Ibn Ḥawqal 1938, S. 356. 
81Anwari 2011, S. 283. 
82 Nāṣir-i Ḫusrau1992, S. 69.  
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Am Ende des 12. Jh. n. Chr. beschreibt Yāqūt Ḥamawī in seiner 

ausführlichen und innovativen Enzyklopädie den Damāwand in drei 
verschiedenen Stellen. „Damāwand ist ein Dialekt von Dunbāwand und 
Dabāwand ist ein Berg in der Nähe von Rey also eine Gegend, die auf ihn 
genannt wurde83“. Diese Beschreibung zeigt, dass das Wort Damāwand auch 
in dieser Zeit in verschiedenen Formen (Damāwand, Dunbāwand und 
Dabāwand) benutzt wurde. Nach Yāqūt Ḥamawī ist Dunbāwand die richtige 
Bezeichnung. Er glaubt, dass das Gebiet Damāwand seinen Namen von dem 
Berg Damāwand bekommen hat und in der Landkarte Ğibāl von Muḥammad 
ibn Maḥmūd Ṭūsi im 6. Jh. n. Chr. man ein deutliches Bild in der Richtung 
des Gebirges Dīyālama sehen kann. Hier wird Damāwand in einer ganz 
konischen und dreieckigen Form im Osten des Kaspischen Meeres und 
jenseits von Qom unter dem Namen Dabāwand gekennzeichnet84 (Bild 7).  

 

 
 

Bild 7: Ṭūsī 1966, S. 181. 
 

Hier ist die Entfernung des Damāwands von dem Gebirge Ğibāl-e 
Dīyālama zu bemerken. Diese Entfernung zwischen Damāwand und dem 
Gebirge rund um das Kaspische Meer könnte ein Zeichen für die 
Informationslücke der Geografen bezüglich der Aufeinanderfolgen dieses 
Gebirges sein. In einer anderen Landkarte von Ṭūsi, die nur für das Gebiet Ṭabaristān ist, sieht man hinter einigen Bergen das Wort Damāwand, aber 
es ist nicht ganz genau zu erkennen, ob es hier um den Berg Damāwand 
geht oder das Gebiet von Damāwand gemeint ist85. Im 14. Jh. n. Chr. wies 

                                                            
83Yaqüt Hamawī 2004, S. 389.  
84 Ṭūsī 1966, S. 181. 
85 Ebenda, S. 181.  
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Ibn Isfandīyār in dem Buch Tārīḫ-e Ṭabaristān Ibn Isfandīyār in der 
Bewunderung von Ṭabaristān neben der Erwähnung der Großartigkeit von 
Damāwand auf 30 Löcher in diesem Berg hin, von denen Schwefel 
ausströmte. Er erzählt weiter, dass ein Junger in der Zeit „Qābūs Nāma 
Šams al-Maʿāli“ von diesem Berg Schwefel gewonnen hatte86. Wie gesagt, 
war die Gewinnung von Schwefel von diesem Berg ein Punkt, der von den 
Historikern und Geografen aufgegriffen wurde. 

Die Beschreibung von Nuḫbat ad-Dahr (im 14. Jh. n. Chr.) von dem Berg 
Damāwand ähnelt sich ein wenig der Beschreibung von Nāṣir-i Ḫusrau in 11 
Jh. n. Chr.: „An der höchsten Stelle des Bergs Damāwand gibt es eine 
Schwefelmine. Die Hersteller von Schwefel gehen auf diesen Berg auf und 
übernachten sie auf dem Hang dieses Berges bis den Sonnenaufgang, dann 
beladen sie ihre Lasttiere mit Schwefel und bei der Rückkehr übernachten sie 
wiederum auf dem Hang des Berges und am Morgen darauf reisen sie ab, bis 
sie ihren Ankunftsort erreichen. Diese Mine ändert seine Farbe fortdauernd 
im Sommer und im Winter87“. Es scheint so, dass die wirtschaftlichen Nutzen 
des Berges in aufeinander folgenden Zeiten die Aufmerksamkeit der 
Geografen zu sich gelenkt hat. In dem Buch Nuḫbat ad-Dahr wurde auch 
über eine der Ereignisse der Stadt Damāwand Folgendes erzählt: „Einer der 
Alawiten hat rund um das Land Damāwand eine Mauer errichtet und dort 
hat er schiitische Schulen eröffnet. Es wird gesagt, dass seine Anhänger ihn 
getötet haben, damit er aus ihrem Land nicht rausgehen kann und sein Segen 
dort bleibt. Man hat ihn in dem Berg Damāwand beerdigt und sie haben sein 
Grab mit seinem Blut gestrichen, man nennt bis heute dieses Grab das rote 
Grab und es ist der Gebetsort der Menschen88.  

Nach der Herrschaft von Mongolen und bis zum Anfang der Qāğāren 
Ära sind weniger geografische Texte und Bücher sowie historische 
Landkarten vorhanden, obwohl dieser Mangel mit den verbleibenden 
Schriften und Büchern der Ausländer und Reisen der europäischen 
Gesandten, Botschafter und Händler, der von Safawiden Ära und etwas 
früher anfing, ausgeglichen wird. Von der Mitte der Qāğāren Ära waren 
europäische Attachés offiziell und kontinuierlich im Iran präsent, unter 
Ihnen bekamen die Österreicher mehr als die Anderen das Vertrauen der 

                                                            
86 Ibn Isfandīyār 1987, S. 83.  
87Ansari Dameshgi 2003, S. 291- 292.  
88 Ebenda, S. 291. 
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iranischen Regierung bzw. Nation. Einer dieser Österreicher, der zum 
Prozess der iranischen Kartografie viel beigetragen hat, war August Karl 
Kriziž89, der einige Landkarten von Iran und Teheran angefertigt hat. Sein 
Einfluss in der iranischen Kartografie kann man in der Landkarte von Reżā 
Qarače Dāġī sehen, der einer der wichtigsten iranischen Kartografen ist. 
Seine Landkarten sind im Vergleich mit den älteren iranischen Landkarten 
ganz unterschiedlich und stehen unter dem Einfluss der europäischen 
Landkarten. Eine von diesen Landkarten ist die im Jahr 1869 n. Chr. 
entworfene Landkarte der iranischen Hauptstadt Teheran90 (Bild 8 ).  

 
 

 
 

Bild 8: Alai 2005, S. 272 

                                                            
89August Karl Krziž 
90  ̕Ala ̕ī 2005, S. 272. 
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Es ist aber darin kein Zeichen von Teheran. Auf jeden Fall wurde der 
Name Damāwand in der Gegend einschließlich der Berg Damāwand und 
das Gebiet Damāwand ganz deutlich in der Karte gekennzeichnet. Ebenso 
ist der Name des Berges Alburz in der Landkarte zu sehen, welcher auf die 
Kenntnisse von Qarače Dāġī von der Situation und der Verbindung des 
Berges zurückzuführen ist. Von diesem Zeitpunkt an sind die Landkarten, 
die im Iran entworfen wurden, sehr genau und auf der Basis der 
europäischen Landkarten gezeichnet und in vielen Landkarten wurde 
Damāwand in der richtigen Situation und manchmal auch mit der 
Erwähnung der Höhe erwähnt. Unter denen ist eine Landkarte von Hossein 
Shamss, Inhaber des Buchgeschäfts „Iqbal“ in Istanbuler Straße von 
Teheran, der im Jahre 1913 entworfen ist. In dieser Landkarte wurde die 
Situation von Teheran und dem Berg Damāwand und anderen Ortschaften 
genau erwähnt91. Ingenieur Mohammad Reza ist auch der andere iranische 
Kartograf in Qāğāren Ära, der in seinen Entwürfen sowohl die genaue 
Bezeichnung an den korrekten Orten in jeder Landkarte zeichnete, als auch 
die Situation Damāwand und seine Stellung in der Nähe von Teheran und 
manchmal in der Richtung des Berges von Alburz eine besondere 
Aufmerksamkeit schenkte92. So wurden in den Landkarten der Qāğāren Ära 
neben anderen neuen Eigenschaften der Landkarten wie die Erwähnung, 
dass die iranische Landkarte einer Katze ähnelt, die Angrenzung der 
Provinzen (auf der Basis der europäischen Landkarten), die detaillierte 
Erwähnung der Städte und die geografischen Lage erklärt. Dabei sehen wir 
die Erwähnung des Namen von Alburz neben Damāwand. Von diesem 
Standpunkt gesehen, sind die Landkarten dieser Epoche im Vergleich zu 
früheren Landkarten ganz unterschiedlich. 

Auf jeden Fall sind in dieser Zeit auch die Gemälden von Damāwand 
vorhanden, die jetzt historisch sehr wertvoll sind. Eines der schönsten 
Gemälden ist ein Bild, das Kamāl al-Molk, der große iranische Maler, von 
dem Lager von Nāser ad-Din Schāh im Hang vom Berg Damāwand im Jahr 
1889 zeichnete. Dieses Gemälde ist sehr bemerkenswert93. Yaʿqūb Ažand 
bezeichnet dieses Bild als die Reise von Nāser ad-Din Schāh ins Lār Tal. 

                                                            
91 Ala ̕ī 2005, S. 274. 
92 Muhandes 2012, S. 38- 40. 
93 Suheyli Khansari 1989, S. 229.  
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Kamāl al-Molk begleitete den König bei dieser Reise94. Dieses Werk ist 
zurzeit im Museum von Golestān Palast zu besichtigen. 

Die Europäer und Iraner interessieren sich für Damāwand auch in der Zeit 
von Nāser ad-Din Schāh.. Eʿtemād al-Salṭana berichtet in der Zeitung Waqāya ̕ 
Itifāqīya im Jahr 1858 n. Chr. von der Mission von Muḥammad Sādiq Ḫān 
Qāğārīya, dem Artillerie Oberst, und Muṣṭafā Qolīḥān und seinen Begleitern 
zur Bestimmung der Höhe des Gipfels von Damāwand, wie sie es vom Herrn 
Kržiž Brigadengeneral von Mubārake unterrichtet wurde. Dieser Bericht kann 
als den offiziellsten Bericht vom Aufsteigen der Iraner zum Gipfel Damāwand 
und die Einschätzung seiner Höhe offiziell betrachtet werden95.  

Es wurde auch eine Auswahl von den Landkarten und von den 
geografischen Beschreibungen der islamischen Zeit sowohl von den Iranern 
(wie Istaḫrī, Ṭūsī, Qarače Dāġī u. a.) als auch von den Arabern (Abū Dalf, Ibn Ḥawqal, Muqqadasi u. a.) hier erwähnt. Wir werden die Untersuchung mit 
einer Landkarte von Maḥmūd Beyg96 im Jahr 1894 n. Chr., die in Istanbul 
entworfen wurde, abschließen. Die ottomanische Kartografie war auch unter 
dem Einfluss der europäischen Kartografie im 19. und 20. Jahrhundert n. 
Chr.. Daher ist die Form der Landkarte von Maḥmūd Beyg vollkommen 
ähnlich wie die europäischen Landkarten. In dieser Landkarte ist Damāwand 
unter dem persischen Namen „Kuh-e Damāwand“ neben dem Namen 
„Bergkette Alburz“ auf Türkisch (Ᾱlburz Ṭāġārī) vorgekommen (Bild 9). 

Das Gebiet Damāwand ist hier auch neben dem Berg Damāwand 
deutlich zu sehen97. In dieser Zeit sieht man viele Ähnlichkeiten zwischen 
ottomanischen bzw. iranischen Landkarten sowohl bezüglich der Form als 
auch in Bezug auf die erwähnten Namen in diesen Landkarten, welche aus 
der Sicht der Art und Weise mit Rücksicht auf Einflussnahme der 
europäischen Kartografie betrachtet werden sollen. 

 

 

                                                            
94 Ajand 2011, S. 24, 112.  
95 Rūznāme-ye Waqāya ̕ Itifāqīya, Nr. 399, S. 2696- 2698. 
96 Mahmut Beg  
97 ̕ Alā ̕ī 2005, S. 278  
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Bild 9: Alai 2005, S. 278 
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Fazit 
Damāwand ist der Name eines Berges und eines wichtigen Gebietes in der 
iranischen Erdkunde, der heutzutage zu einem der wichtigsten Symbole des 
Landes gezählt wird. Dieser Berg hatte eine bemerkenswerte Stellung in der 
iranischen Kultur, Literatur, Mythen und alten Texten und die iranischen 
und muslemischen Autoren und Forscher beschäftigten sich in den 
nachislamischen historischen und geografischen Quellen in einer speziellen 
Art und Weise mit seinen besonderen Eigenschaften im Rahmen der 
Mythologie, Überlieferungen und Erlebnissen. Die historischen und 
geografischen Untersuchungen und die Forschungen in den historischen 
Landkarten zeigen auf, dass der Berg Damāwand von Anfang an in den 
muslemischen und iranischen Schriften im Bereich der geografischen und 
politischen „Gīl“ und „Deylam“ und des Kaspischen Meeres und auch in 
manchen Fällen im Bereich „Ğibāl“ also die Bergkette bekannt ist. In der 
Mehrzahl der gezeichneten Landkarten durch die muslimischen 
Kartografen wurden die Höhe und die Großartigkeit des Berges in einer 
besonderen Art und Weise präsentiert. Es war für sie von Anfang an den 
Unterschied zwischen dem Gebiet Damāwand und dem Berg Damāwand 
klar. So beeinflusste Damāwands Mythen und Glauben nicht die 
muslimischen und iranischen Geografen außer einigen winzigen Fällen in 
der Widerspiegelung der Realitäten dieses Berges. Man sieht der 
Standpunkt der Aufmerksamkeit und die Beschreibung der mythischen 
Besonderheiten dieses Berges neben der Erwähnung der natürlichen und 
wirtschaftlichen Eigenschaften des Berges in vielen islamisch-geografischen 
Texten über Damāwand. Es ist zu beachten, dass es in diesen Texten und 
Landkarten vor dem neunzehnten Jahrhundert n. Chr. kein Zeichen von der 
Bergkette Alburz gibt. Aus diesem Grund hatten die Forscher den 
ernsthaften Zweifel an Übereinstimmung von Alburz in Avesta und 
Šāhnāma mit dem jetzigen Alburz. Aber diesen Zweifel gibt es nicht über die 
Übereinstimmung von Damāwand auf Grund der erwähnten historischen 
Dokumentationen. 
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